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Wie eine  
Maschine

 ▸ P E T E R  A .  W Y S S  berichtet über die 80. Churer 
Stadtmeisterschaft. 

E ine bekannte Schachweisheit lau-
tet: «Spiele die Eröffnung wie ein 
Buch, das Mittelspiel wie ein Magier 

und das Endspiel wie eine Maschine.» Das be-
deutet, Eröffnungswissen zu besitzen, im Mittel-
spiel kreativ zu spielen und die Endspieltechni-
ken zu beherrschen. Letzteres bewies Titelvertei-
diger FIDE-Meister Slobodan Adzic mit Weiss in 
der Nachtragspartie gegen Peter A. Wyss. 27.Kf2 
Der König wird aktiv und deckt zuerst den Be3. 
27...Sc5 28.Kf3 Sd7 29.e4 Te6 30.e5 Kc7 31.Kg4! 
Die schwachen Doppelbauern g6/g5 sind nun das 
Ziel. 31...Kc6 32.Kxg5 Sc5 33.Kf4 Sd7 34.Kg5 Sc5 
35.Tg7 Keine Zugswiederholung, sondern kon-
sequent auf die Eroberung des Bg6 gespielt. 35...
Se4+ 36.Kf4 Sxc3 37.Lh4! Die Absicht ist klar... 37...
a5 38.Lf6! ...der Läufer schneidet den Te6 von der 
Deckung des Bg6 ab. 38...Sxa2 39.Txg6 Sb4 40.Kf5 
Der König beherrscht die Stellung. 40…Kd5?? Ver-
liert sofort, doch auch nach 40...Te8 steht Weiss 
klar auf Gewinn. 41.c4+ Der schwarze König muss 
die Deckung des Te6 aufgeben. 1–0 

Die Anleitung zum Lesen der Schachecke und alle  
Informationen zur 80. Churer Stadtmeisterschaft 
finden Sie unter www.schachclub-chur.ch.
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K U R Z  N O T I E R T

Extrazüge nach Heimspielen des HC Davos. Für 
die gestern Abend begonnene entscheidende Pha-
se der Schweizer Eishockeymeisterschaft der Na-
tional League bietet die Rhätische Bahn (RhB) nach 
Heimspielen des HC Davos wieder einen Extrazug 
an (Ausgabe vom 18. Februar). Das erste Play-off-
Heimspiel gegen die ZSC Lions findet am Freitag, 
17. März, statt. Die Abfahrt des Extrazuges wird frü-
hestens um 22.45 Uhr oder 30 Minuten nach Spiel-
schluss erfolgen. Der Zug verkehrt von Davos Platz 
über Landquart bis Chur. Fahrplanmässige Ankunft 
in Chur ist um 00.24 Uhr. (BT)

F O R S C H U N G  I N  G R A U B Ü N D E N  Jon Domenic Parolini

Wenn der Horizont plötzlich 
kleiner wird

D
Die Wissenschaft gehört zu den 
ersten Opfern der geplatzten Dis-
kussionen rund um das Rahmen-
abkommen der Schweiz mit der 
Europäischen Union. Die Schweiz 
ist beim 9. Rahmenprogramm der 
Europäischen Union für Forschung 
und Innovation 2021–2027 als ein 
«nicht assoziierter Drittstaat» ein-
gestuft und kann sich somit äus-
serst beschränkt am 95,5 Milliarden 
Euro dotierten Forschungsförder-
programm «Horizon Europe» be-
teiligen. Graubünden hat zwei kan-
tonale Hochschulen und ist Stand-
ort mehrerer international angese-
hener Forschungsinstitutionen wie 
die in Davos beispielsweise ansäs-
sige AO Foundation, weltweit füh-
rend im Bereich der vorklinischen 
Forschung für Unfallchirurgie und 
Orthopädie, das Schweizerische In-
stitut für Allergie- und Asthmafor-
schung, das Physikalisch-Meteoro-
logische Observatorium oder das 
Institut für Schnee- und Lawinen-
forschung. Aber auch an weiteren 
Standorten in Graubünden wird er-
folgreich geforscht. Das Schweizer 

Forschungszentrum für Mikroener-
gie in Landquart entwickelt inno-
vative Lösungen speziell für die Be-
reiche Gesundheit, Energie und Si-
cherheit, der Schweizerische Natio-
nalpark in Zernez tätigt seine For-
schung in Zusammenarbeit mit der 
Akademie der Naturwissenschaf-
ten Schweiz zu Natur und Umwelt 
oder das Institut für Kulturfor-
schung in Chur. 

Die Auswirkungen der 
Nicht-Assoziation der 
Schweiz am Rahmenpro-
gramm «Horizon Euro-
pe» und somit der Nicht-
Zugriff auf die wichtigen 
Fördermittel sind für die 
Forschungsinstitutionen und 
somit auch für unseren Forschungs-
standort schmerzlich. Unsere For-
schenden können sich zwar bei so-
genannten Verbundsprojekten, al-
so Forschungsprojekte mehrerer 
europäischer Institutionen betei-
ligen, jedoch ohne eine Führungs-
rolle übernehmen zu können. Noch 
drastischer ist es für exzellente For-
schende an Schweizer Forschungs-
institutionen, welche von der För-
derung von Einzelprojekten gänz-
lich ausgeschlossen sind und kei-
ne persönlichen Fördergelder er-
halten. Kein Erfahrungsaustausch, 
kein Zugang zu neuem Wissen und 

eingeschränkte Expertennetzwerke 
sind weitere Ausläufer dieses Um-
stands. Ohne Zugang zum europäi-
schen Wettbewerb wird das Halten 
und Gewinnen von führenden For-
schungsexpertinnen und -experten 
für die Schweiz und auch für den 
Standort Graubünden zur Heraus-
forderung. Die Wettbewerbsfähig-

keit der eingangs erwähnten For-
schungsinstitutionen wird zwangs-
läufig leiden. 

Was können oder müssen wir 
tun? Die Regierung unterstützt zwei 
Standesinitiativen, welche «Mass-
nahmen für eine Vollassoziierung 
der Schweiz am Forschungspro-
gramm Horizon Europe» fordern 
und zudem das Äufnen eines Fi-
nanzierungsfonds vorschlägt. Die-
se Übergangsmassnahme des Bun-
des kann einen Teil der negativen 
Auswirkungen auf die Forschenden 
an den Schweizer Institutionen hin-
sichtlich der Finanzierung abfedern 

und den Stabilitätsverlust etwas 
mindern. Oder anders gesagt, der 
jährliche Pflichtbeitrag, welchen 
die Schweiz als vollassoziiertes Mit-
glied zahlen müsste, wird jetzt über 
den «Horizon»-Fonds direkt der For-
schung zur Verfügung gestellt. Ein 
wichtiger Schritt, aber nicht die ulti-
mative Lösung, damit der Horizont 
für Schweizer Forschungsinstitu-

tionen mit ihren Forschenden 
nicht weiter eingeschränkt 

bleibt. Umso wichtiger ist 
es, dass die Forschungsin-
stitutionen in Graubünden 
vermehrt als Einheit nach 

aussen auftreten. Dies ist eine 
Zielsetzung der Academia Rae-

tica, die Vereinigung zur Förde-
rung von Wissenschaft, Forschung 
und Bildung im Kanton Graubün-
den, welche über 20 Mitgliederins-
titutionen umfasst. So verschaffen 
wir dem innovativen Kanton Grau-
bünden mehr Sichtbarkeit und zei-
gen auf, dass wir ein weltweit füh-
render Forschungs-, Innovations- 
und Ausbildungskanton mit einem 
breiten Horizont sind.

Regierungsrat J O N  D O M E N I C  
PA R O L I N I  ist Vorsteher des  
kantonalen Erziehungs-, Kultur-  
und Umweltschutzdepartements.  
Er wohnt in Scuol. 

«Ein wichtiger 
Schritt, aber  
nicht die  
ultimative  
Lösung.»

K O L U M N E  Heinz Weidkuhn

Transparenz

D
Das Wort Transparenz wurde 2022 
häufig verwendet. Es ist zum Mo-
dewort geworden. Donald Trump 
zog das Gegenteil vor, die Undurch-
sichtigkeit. Er weigerte sich, seine 
Steuerbelege offenzulegen. Unter-
dessen wurde er dazu gezwungen. 
Das gilt als Durchbruch der Trans-
parenz in den USA. Bei uns (und an-
derswo) wird Transparenz in der 
Politik im Sinn von Erklärungen für 
Beschlüsse der Amtsinhaber gefor-
dert. Was steckt hinter diesem oder 
jenem Beschluss? Man will Trans-
parenz in den Lohnfragen: Wer ver-
dient wie viel? Wie steht es mit den 
Löhnen der Frauen, verglichen mit 
denen der Männer? Wie gehen die 
Banken mit ihren Bonizahlungen 
um? Ist die Arbeit der Beamten ihren 
Lohn wert? Die Liste der Fragen lässt 
sich fast beliebig verlängern. Aber 
zuletzt landen wir bei der Grundfra-
ge: Was heisst Transparenz wirklich? 
Laut Wörterbuch bedeutet es Durch-
scheinen, Durchsichtigkeit, Durch-
lässigkeit, Durchschaubarkeit, aber 
auch Nachvollziehbarkeit.

Doch da kommen wir in die Bre-
douille. Nehmen wir das farbige Kir-
chenfenster im Chor der Kirche in 
Versam: Es zeigt Christus im wei-
ten Gewand. Um die Wende zum 
20. Jahrhundert wurde das Glasbild 
von einem Pfarrer gestiftet. Jesus 
ist bunt gekleidet, in rot, blau und 
grün. Sein Körper ist dagegen farb-
los. Transparent ist das Fenster in 
dem Sinn, dass es Licht von aussen 
einlässt, aber keinen Blick nach 
aussen ermöglicht. Die Transparenz 
ist also einseitig! In vielen anderen 
Darstellungen wird Jesus hellhäutig 

und blond dargestellt. Hat die Farb-
losigkeit des Jesus in Versam etwa 
mit dem Wissen des Stifters zu tun, 
dass Jesus, wie alle Einwohner im 
damaligen Nahen Osten, mit höchs-
ter Wahrscheinlichkeit dunkelhäu-
tig und schwarzhaarig gewesen war 
und keineswegs blond und hellhäu-
tig? Seine körperliche Erscheinung 
wurde, wie übrigens auch viele Bil-
der mit seiner Mutter, der westli-
chen Sichtweise angepasst. Und die 
Kleidung: Zwar gab es schon in al-
ter Zeit in Ägypten bunte Stoffe (bei 
Mose sind sie beschrieben). Sie wa-
ren deutlich seltener und teurer als 
die üblichen weissen, schwarzen 
oder braunen Gewebe, aus denen 
die meisten Kleider gefertigt wur-
den. Weshalb ist der Versamer Je-
sus so vornehm gekleidet? Er war 
sicherlich kein vermögender Mann, 
der sich teure Gewänder anschaf-
fen konnte oder wollte. Seine über-
ragende Leistung lag in seinem Wir-
ken, nicht in der äusseren Erschei-
nung. Die bunten Kleider sollen 
wohl die Bedeutung seiner Worte 
und Taten unterstreichen. Das ist ja 
begrüssenswert, aber es hat nichts 
mit der Realität zu tun – und ist da-
mit nicht wirklich transparent.

Wie immer man es betrachtet: 
Die Transparenz stösst an ihre Gren-
zen. So ist es auch in der Politik, im 
Lohnwesen und anderen Bereichen. 
Was nur einseitig durchlässig ist, 
aber den Blick in die andere Rich-
tung versperrt, auch wenn die Far-
ben leuchten, hat mit Durchschau-
barkeit nicht viel zu tun. Transpa-
renz ist nicht immer wirklich trans-
parent. Ein wenig mehr «reziproke 
Transparenz» wäre vielerorts wün-
schenswert!

H E I N Z  W E I D K U H N  ist Autor  
mehrerer Bücher und seit 1960  
im Safiental wohnhaft.Das Christusfenster in der Kirche von Versam. (FOTO HEINZ WEIDKUHN)
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